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DER FOURIER f Gersau, Oktober 1960

Erscheint monatlich
33. Jahrgang Nr. 10

Offizielles Organ des Schweizerischen Fourierverbandes und des Verbandes Schweizerischer Fouriergehilfen

Nachdruck sämtlicher Artikel nur mit Bewilligung der Redaktion Amtlich beglaubigte Auflage 6894 Exemplare

VON MONAT ZU MONAT

Das militärische Beschwerderecht

An der Auffassung und £/andhafeurig des ßesc/neerde-

recnfs /rann unfrüg/ic/z der Ge/sf er/rann/ werden, der

m Fü/irung und Truppe feerrsc/ii.

General Wille

1. Vorbemerkungen

a) Militärische Führer stellen immer wieder fest, dass in unserer Armee die Zahl
der eingereichten und behandelten Beschwerden auffallend gering ist. Diese Tat-
sache wäre dann als ein erfreuliches Zeichen zu bewerten, wenn daraus geschlossen

werden dürfte, dass in unserer Armee nur geringe Anlässe zur Beschwerdeführung
bestehen, oder dass vorhandene Beschwerdegründe auf eine andere, gütliche Weise

beseitigt werden, so dass der Weg der Beschwerde nicht mehr beschritten werden

muss. Dieser Schluss ist jedoch nicht zutreffend; vielmehr zeigt die Erfahrung immer
wieder, dass eine nicht geringe Zahl von berechtigten Beschwerden darum unterblei-
ben, weil

— die Betroffenen über die Möglichkeiten der Beschwerdeführung ungenügend
orientiert sind;

— sie aus Hemmung, Scheu oder sogar Angst vor den Komplikationen des Verfall-
rens oder vor der Reaktion des Vorgesetzten nicht den Mut haben, offen zu ihrer
Klage zu stehen und sich in aller Form zu beschweren;

— sie es vorziehen, ihrer Verärgerung durch Schimpfen im Freundeskreis und am
Biertisch oder durch anonym erscheinende Einsendungen an die Presse hinter-
her Luft zu machen.

'363


	...

